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2 diese Woche

Jugendherbergen: 
mehr Umsatz und 

Logiernächte
Im abgelaufenen Geschäftsjahr 
konnten die Logiernächte in den 
46 eigenen Betrieben gegenüber 
dem Vorjahr um 0,8% und der 
Umsatz um 6,5% gesteigert wer-
den. Die Non-Profit-Organisa-
tion erzielte 784 132 Logiernäch-
te und einen Umsatz von 47,3 
Mio. Franken. Der Anteil der 
Schweizer an allen Gästen konn-
te um weitere 0,4% auf 60% ge-
steigert werden. Ebenfalls erfreu-
lich ist die fortwährend gute 
Belegung durch Gäste aus Asien, 
wie die Schweizer Jugendherber-
gen mitteilen.

e-domizil koope-
riert mit Ferien 

 im Denkmal

Der Online-Ferienwohnungs-
Spezialist e-domizil ist mit der 
Stiftung Ferien im Baudenkmal 
eine Kooperation eingegangen. 
Damit übernimmt e-domizil das 
komplette Booking für dieses be-
sondere Angebot an Unterkünf-
ten in der Schweiz. Die Ferien-
wohnungen befinden sich in 
ehemals leer stehenden Bau-
denkmälern. Die Gebäude wur-
den unter möglichst weitgehen-
der Erhaltung der vorhandenen 
Substanz sanft renoviert und wo 
nötig mit zeitgenössischen Ele-
menten ergänzt.
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MWST-Einheits-
satz scheitert in 
der Kommission

Die Kommission für Wirtschaft 
und Abgaben des Nationalrats 
(WAK-N) hat mit 17 zu 6 Stim-
men bei 1 Enthaltung einen An-
trag auf eine Kommissionsmo-
tion abgelehnt. Diese sollte den 
Bundesrat beauftragen, einen 
Gesetzentwurf zur Einführung 
eines einheitlichen Mehrwert-
steuersatzes zwischen 6 und 6,5% 
und zur Befreiung bestimmter 
Leistungen (z. B. Nahrungsmit-
tellieferungen) von der Mehr-
wertsteuerpflicht vorzulegen.

Zentralschweiz
Hotel Waldegg 

neu mit  
Elektrotankstelle

Das 4-Sterne-Hotel Waldegg in 
Engelberg ist mit der neu eröffne-
ten Elektrotankstelle das erste 
Hotel in Obwalden, wo Besitzer 
von Tesla und anderen Elektro-
autos nachhaltig tanken können. 
Damit will das Hotel ein neues 
Gästesegment ansprechen. Wer 
seine Winterferien im Hotel 
Waldegg verbringt, kann sein 
Elektroauto gratis auftanken – 
mit 100 Prozent Naturstrom, ge-
liefert vom Elektrizitätswerk Ob-
walden. dst
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Das Projekt «Leuchtturm» der Bündner Hoteliers wurde mit dem Watt d'Or 2015 ausgezeichnet, nach dem «Milestone» bereits 
der zweite Preis. Zweiter von links ist Projektleiter Gustav Lorenz. Biljana Mitrovic

Leuchtturm Hotels können bis 2020 
22 Millionen Franken sparen

V or dem Hintergrund der 
bis ins Jahr 2020 massiv 
steigenden CO₂-Abgabe 

hat hotelleriesuisse Graubün-
den im März 2013 das Projekt 
«Leuchtturm – Energie-effizien-
te Hotels Graubünden» gestar-
tet. Ziel des Projekts ist es, so 
viele Hotelbetriebe wie möglich 
zu motivieren, an einem Pro-
gramm der Energie-Agentur der 
Wirtschaft EnAW teilzunehmen 
und sich so von der CO₂-Abgabe 
befreien zu lassen. 

Im Gegenzug verpflichten 
sich die Be triebe, ihren Energie-
verbrauch und damit den CO₂-
Ausstoss bis 2020 massiv zu re-
duzieren. Bis 2020 sparen die 
Leuchtturm-Hotels 68 GWh fos-
sile Energie und 26 GWh Strom, 
18 100 Tonnen CO₂ und 22 Mio. 
Franken. Bis Ende 2014 haben 
92 Hotels und 6 Tourismus-
betriebe eine Zielvereinbarung 
zur CO₂-Reduktion und Ener-
gieeffizienzsteigerung abge-
schlossen. dst

«Leuchtturm»: Jetzt 
geht es erst richtig los
Graubünden hat mit 
dem Projekt Leucht-
turm und zwei Aus-

zeichnungen für 
Schlagzeilen gesorgt. 

Doch für die einzel-
nen Hotelbetriebe 
beginnt die Arbeit 

jetzt erst recht.
DANIEL STAMPFLI

D ie Geschichte des 
Projekts Leuchtturm 
hat sehr spannende 
Facetten», sagt der 

Leiter des Projekts, Gustav Lo-
renz. «Generell ist das Interesse, 
sich mit dem Thema Energie stär-
ker auseinanderzusetzen als un-
bedingt nötig, leider vielfach 
nicht vorhanden», stellt er fest. 
Mit der Unterzeichnung der Ziel-
vereinbarung seien die Hotels 
jetzt aber verpflichtet, ihren Ener-
gieverbrauch zu erfassen, zu 
überwachen und Energie zu spa-
ren. Lorenz erwartet einen rela-

tiv schwierigen Prozess, um nun 
die wirtschaftlich notwendigen 
Massnahmen umzusetzen. «Es 
wird noch einiges an Überzeu-
gungsarbeit notwendig werden», 
ist der Projektleiter überzeugt. 

In vielen Bereichen wird Potenzial 
nicht ausgeschöpft

Daniel Schneiter, Berater der 
Energie-Agentur der Wirtschaft 
(EnAW) durchleuchtet bereits 
seit Mai 2013 
Bündner Hotels 
energetisch. «Da-
bei habe ich von 
Hotel zu Hotel 
grosse Unter-
schiede festge-
stellt», so Schnei-
ter. Bei seinen 
Potenzialanalysen 
hat der Berater  
oft einen hohen 
Stromverbrauch für die Beleuch-
tung festgestellt. Zum Teil war 
diese während 24 Stunden in Be-
trieb. Ein grosses Sparpotenzial 
sieht Schneiter schon alleine 
durch die Umrüstung auf die 
LED-Technik.

Weiter wurden «hohe Bereit-
schaftsverluste» geortet. So seien 
etwa Systeme auf Weihnachten 

ausgerichtet. Ganzjährig seien 
die Temperaturen und die Leis-
tungsreserven zu hoch. Daniel 
Schneiter plädiert für einen «be-
darfsgerechten Betrieb». Dies gilt 
auch für die Gastroküchen. Hier 
traf Schneiter gross dimensio-
nierte Lüftungen mit grossen Ab-
lufthauben und Betriebszeiten 
von 7 bis 24 Uhr an. Weiter waren 
Wärmebrücken im Dauerbetrieb 
und Gussplatten vom Morgen bis 

nachts einge-
schaltet. Im Be-
reich Badtechnik 
ortete der EnAW-
Berater oft eben-
falls Einspar-
potenzial. Aus- 
senbäder würden 
während der 
Nacht ungenü-
gend abgedeckt. 
Badlüftungen ver- 

fügten über keine Feuchtregulie-
rung und funktionierten mit 100 
Prozent Aussenluft. Ein Problem 
sei oft auch veraltete Technik. Es 
stünden Heizkessel älteren Da-
tums, alte und teilweise zu starke 
Pumpen sowie Lüftungsanlagen 
ohne Wärmerückgewinnung im 
Einsatz. Die Technik stellt laut 
Schneiter teils hohe Anforderun-

gen an die Anlagenbetreiber. Bei 
Personalwechseln ginge Know-
how verloren.

Leuchtturm-Projektleiter Gus-
tav Lorenz kritisiert, dass Energie 
und deren Bewirtschaftung in der 
Ausbildung an den Hotelfach-
schulen kein Thema sei. «Dies 
rächt sich irgendeinmal», so Lo-
renz. Das Thema müsse zwin-
gend in die Ausbildung einflies-
sen. Denn in einem Hotel hel- 
fe die ganze Crew, Energie zu 
 sparen und müsse entsprechend 

auch die notwendigen Kenntnis-
se dazu haben. Lorenz sieht auch 
Probleme bei der Planung und 
Realisierung von Haustechnik-
anlagen und bei der Verfahrens-
technik. «Oft verstehen Bauherr-
schaft sowie Planer und Architekt 
zu wenig oder nichts von der Ma-
terie.» Dies ist umso folgenrei-
cher, da der Hotelier seine Wün-
sche realisieren lässt, ohne dass 
er sich des Energieverbrauchs 
oder der vorhandenen Sparmög-
lichkeiten bewusst ist.

«Oft verstehen 
Bauherrschaft, 

Planer und Archi-
tekt zu wenig von 

der Materie.»
Gustav Lorenz

Leiter Projekt Leuchtturm

Hotels sind in allen Kantonen gefordert
In diversen Kantonen 

besteht für die Hotels beim 
gesetzlich verankerten 

Erfassen des Energiever-
brauchs noch Handlungs-
bedarf. Jetzt starten auch 
die Berner Hoteliers eine 

Offensive.

DANIEL STAMPFLI

Die Hotels, welche mehr als 
500 000 Kilowattstunden Strom 
verbrauchen, werden aufgrund 
des Energiegesetzes verpflichtet, 
ihren Energieverbrauch zu erfas-
sen und auszuweisen sowie Mass-
nahmen zur Optimierung des 
Energieverbrauchs zu treffen und 
diese nachweislich umzusetzen. 
Dies betrifft nicht wenige Hotels. 
Die Einsparmöglichkeiten werden 
auf mindestens 10 Prozent ge-
schätzt, im Durchschnitt auf 22 
Prozent. Die Kontrollorgane sind 
bei den Kantonen angesiedelt. 

Je nach Kanton geschieht die 
Umsetzung mehr oder weniger 
rasch. Nun wird man auch im 
Kanton Bern aktiv. Gestern Mitt-
woch hat ein erstes Treffen bei 

hotelleriesuisse mit Vertretern 
von hotelleriesuisse sowie Melit-
ta Kronig vom Regionalverband 
Bern+Mittelland, Beat Anneler 
vom Regionalverband Berner 
Oberland, Rochus Burtscher, 
 Geschäftsleitungsmitglied der 
EnAW, sowie Christian Glauser, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
der bernischen Bau-, Verkehrs- 
und Energiedirektion, stattgefun-
den. Die an der Sitzung ebenfalls 
anwesende Leiterin Nachhaltige 
Entwicklung bei hotelleriesuisse, 
Sonja Seiffert: «Wir wollen die 
Hotellerie des Kantons Bern stär-
ker für die Thematik Energieeffi-
zienz und geringerer CO₂-Aus-
stoss sensibilisieren und aufzei- 
gen, wie damit Kosten gespart 

werden können.» Ziel sei, im 
Frühling eine Informationsver-
anstaltung auf die Beine zu stel-
len. «Im Vorfeld werden wir 
sämtliche Hote-
liers motivieren 
teilzunehmen», 
so Sonja Seiffert. 
Sie schätzt, dass 
im Kanton Bern 
mindestens 80 
Hotelbetriebe 
vom Grossver-
braucherartikel 
betroffen sind.

Umgesetzt, in der Umsetzungs-
phase und im Tiefschlaf

Umgesetzt haben die Vor-
schriften bereits die Kantone Zü-

rich, Aargau, St. Gallen und Neu-
enburg sowie Graubünden (mit 
dem Projekt Leuchtturm). In den 
Kantonen Thurgau, Glarus, Frei-

burg und Waadt 
findet die Umset-
zung seit 2014 
statt. Am wenigs-
ten tut sich laut 
EnAW-Berater 
Daniel Schneiter 
im Moment in 
den Kantonen 
Wallis und Tessin. 
In vielen Kanto-

nen kommt also auf die Hoteliers 
noch etwas zu. Am Schluss müs-
sen die Bedingungen des Gross-
verbraucherartikels in allen Kan-
tonen erfüllt sein.

Nachhaltigkeit. Energieeffizienz. Das Engagement zur Reduktion von Energieverbrauch und CO₂-
Ausstoss lohnt sich. Angespornt durch das Projekt Leuchtturm werden nun die Berner Hoteliers aktiv.

Kommentar

Ein schöner 
Erfolg für die 
Schweizer 
Hotellerie

M it ihren innovativen 
und der Nachhaltigkeit 
verpflichteten Projek- 

ten haben nicht nur die Bündner 
Hoteliers, sondern auch die 
Schweizer Jugendherbergen im 
vergangenen Jahr einen Mile-
stone gewonnen. Sie beide 
wurden nun auch mit dem vom 
Bundesamt für Energie verliehe-
nen Energiepreis «Watt d'Or» 
ausgezeichnet. Das bedeutet: 
Zwei der fünf für aussergewöhn-
liche Leistungen im Energie-
bereich gewürdigten Projekte 
kommen aus der Hotellerie.

Darauf kann die Branche stolz 
sein. Aber sie darf sich nicht 
damit begnügen. Wir müssen 
derlei Erfolgsgeschichten 
weitererzählen und nicht nur 
von historischen, sondern von 
heutigen Pionierleistungen 
reden, um einer auf Negativ-
schlagzeilen abonnierten 
Öffentlichkeit zu zeigen, wie viel 
Herausragendes in der Schweizer 
Hotellerie geleistet wird. An 
Beispielen fehlt es wirklich nicht. 
 Gery Nievergelt

«Wir wollen die 
Hotels im Kanton 
Bern stärker für 

die Thematik 
sensibilisieren.»

Sonja Seiffert
Leiterin Nachhaltige Entwicklung

Aus der Region


